Von der Idee zur Umsetzung – 

Meilensteine der Nachhaltigkeitsdiskussion

	Jahr
	Ereignis * Konferenz * Dokument *Entscheidung * Projekt

	1713
	Hans Carl von Carlowitz, Freiberger Oberberghauptmann, beschreibt die Notwendigkeit einer nachhaltigen, d.h. auf Dauer angelegten Forstwirtschaft für den Bergbau 

	1968
	Gründung des „Club of Rome“

	1972
	Erste Weltumweltkonferenz in Stockholm, bleibt ohne durchschlagenden Erfolg

Der erste Bericht an den Club of Rome „Die Grenzen des Wachstums“ weist auf die erkannte Endlichkeit der Ressourcen hin

	1987/

1989
	Brundtland-Kommission benennt in ihrem Bericht „Unsere gemeinsame Zukunft“ zur Vorbereitung der Rio-Konferenz das Nachhaltigkeitsprinzip zum global wirksamen Lösungsansatz für die erkannten globalen Herausforderungen der Menschheit im 21. Jahrhundert.

Kernaussage: Jede Generation darf die Erde im Ausgleich zwischen Ökonomie, Ökologie und Sozialem nur so nutzen, dass nachfolgende Generationen die gleichen Entwicklungschancen haben.

	1990
	Gründung des Intergovernmental panel on climate change (IPCC), „Weltklimarat“

	1991
	Gründung des Wuppertal-Instituts für Klima, Umwelt, Energie
Leitung Ernst Ulrich von Weizsäcker

	1992
	2. Welt-Umweltkonferenz in Rio de Janeiro beschließt die Agenda 21 als Masterplan zur Bewältigung der globalen Herausforderungen;  Leitbild: Nachhaltigkeitsprinzip.

Zudem werden folgende Konventionen bzw. Dokumente vereinbart:

· Konvention zum Schutz der Biologischen Vielfalt  (= Biodiversitätskonvention) (CBD)

· Klimarahmenkonvention (UNFCC)  (-> Kyoto-Protokoll)

· Konvention zur Bekämpfung der Wüstenbildung (UNCCD)

· Verabschiedung der Rio-Deklaration

· Verabschiedung der Agenda 21; zentrales Motto: global denken – lokal handeln 
Darstellung des Nachhaltigkeitsprinzips als Nachhaltigkeitsdreieck

Gründung des Wissenschaftlichen Beirats Globale Umweltveränderungen als Politikberatungsgremium der Bundesregierung. Dieses Gremium erstellt alle ein bis zwei Jahre Gutachten zu globalen Herausforderungen und entwickelte den Syndrom-Ansatz zur Analyse komplexer Problemstellungen wie Bodendegradation, Klimawandel, Weltwasserproblematik, u.a. 

	1994
	Ratifizierung d. Rio-Beschlüsse führt in Dtl. zur Einfügung des Artikel 20a ins Grundgesetz

„Der Staat schützt auch in Verantwortung für die künftigen Generationen die natürlichen Lebens-grundlagen und die Tiere  im Rahmen der verfassungsmäßigen Ordnung durch die Gesetzgebung  und nach Maßgabe von Gesetz und Recht durch die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung.“

	1995
	Auf der Suche nach einem Maß für Nachhaltigkeit 

schlagen Matthis Wackernagel und William Rees vor, alle menschlichen Aktivitäten in Flächen-bedarf umzurechnen und entwickeln daraus das Konzept des „ökologischen Fußabdrucks“

schlägt Friedrich Schmidt-Bleek vor, alle menschlichen Aktivitäten  als Masse bewegter Natur zu erfassen und entwickelt daraus das Konzept des „ökologischen Rucksacks“.

Zunehmend Darstellung des Nachhaltigkeitsprinzips als Nachhaltigkeitsviereck

	2002
	Weltkonferenz „Nachhaltigkeit und Entwicklung“ in Johannesburg/Südafrika (auch als „Rio+10-Konferenz“ bezeichnet) bestätigt die Beschlüsse von Rio de Janeiro, erkennt aber auch Defizite in der bisherigen Entwicklung und erkennt die Bedeutung der Bildung für die Realisierung nachhaltiger Entwicklung

	2003
	Gründung der „Global Marshall Plan“- Initiative, die das Ziel verfolgt, weltweit der sozialen und ökologischen Marktwirtschaft zum Durchbruch zu verhelfen

	2005-14
	UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ ist gegründet auf der Einsicht, dass nachhaltige Entwicklung nur unter Einbeziehung der Bildung erreicht werden kann und verfolgt das Ziel, Bildung für nachhaltige Entwicklung weltweit zu implementieren

	2007
	Gründung des Forums für Verantwortung zur Information über Nachhaltigkeitsstrategien

	2008
	Vorschlag von Brot für die Welt u.a., das Nachhaltigkeitsprinzip als Leitplankenmodell auszulegen

Einrichtung des Deutschen Nachhaltigkeitspreises

	2009
	Bau der ersten CO2-freien Städte der Welt in Dongtan/China und Masdar/VAE


